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Deutschland.
Gegen die Brotberfchlcchterung.

Stuttgart , 27. Okt. Der 94 000 Mitglieder umfassende
Zentralverband deutscher Bäckerinnungen hat zu dem Entwurf
mies Gesetzes über die Verwendung von Roggen bei der Her¬
stellung oon Weizengebäck folgende Stellung eingenommen:
Das deutsche Bäckerhandwerk lehnt den Regiernngsentwurf ab.
Selbst unter der Annahme , daß trotz der Qualitätsverschlech¬
terung des Weizenmehls der Verbrauch an Weizengebäck nicht
zurückgeht, würde die beabsichtigte sofortige Entlastung des
Roggenmarktes nicht erreicht: u) wegen der notwendigen
Uebergangsbestimmungen, b) weil bei einer zehnprozentigen
Beimischung von Roggenmehl zum Weizenmehl höchstens
25M Tonnen Roggen monatlich mehr verbraucht werden.
Versuche im Staatlichen Institut für Bäckerei in Berlin haben
gezeigt, daß bei einer zehnprozentigen Beimischung von Rog¬
gen- zum Weizenmehl das Gebäck unansehnlich wird und einen
scharfen Roggengeschmack erhält . Der Rückgang im Weizen-
gebäckverbrauch käme nicht dem Roggenbrot oder Roggenklein¬
brot zugute, sondern anderen Nahrungs - und Genußmitteln,
besonders Kartoffeln und ausländischem Obst. Kontrollmög-
lichkeiten sind wegen der notwendigen Ausnahmen unmöglich.
Da sich das Gesetz nur auf die gewerbsmäßige Herstellung von
Weizcngebäck bezieht, wird die Selbstherstellung in landwirt¬
schaftlichen und städtischen Haushalten zunehmen zum Nachteil
des Bäckerhandwerks. Jede Geschmacksreglementiernng ist
zwecklos und außerordentlich gefährlich. Trotz der großen
Schwierigkeiten, die das letzte Brotgesetz gebracht hat , erklärt
sich das deutsche Bäckerhandwerk zur Durchführung bereit, so¬
fern es allgemein für alle Hersteller von Roggen- und Misch¬
brot gilt , der Ausmahlungsgrad des Roggenmehls von 60
Prozent auf 60-^70 Prozent erhöht und nur bis 60—70 Pro¬
zent durchgezogene (bzw. durchgemahlene) Roggenmehle her-
gestellt werden dürfen (Verbot von Roggenauszugsmehl ).
Das deutsche Bäckerhandwerk ist damit einverstanden, daß die
Herstellung von Weizengrotzbrot über 500 Gramm nur noch
bei Verwendung von 20—10 Prozent Roggenmehl gestattet
wird. Es wird in verstärktem Maße die Herstellung Won Rog-
genklemgebäck empfehlen. Es erklärt sich bereit, zum Anfwirken
und Streuen nur noch Roggenmehl zu verwenden. Es ver¬
langt Einfuhrverbot für Auslandsroggen und Auslandsrog¬
genmehl, Einfuhrverbot für Futtermittel , Verbot der Einfuhr
von Brot und Mehl im kleinen Grenzverkehr . Das deutsche
Bäckerhandwerk bringt diese großen Opfer zur Behebung der
gegenwärtigen Not der Landwirtschaft. Auf der anderen Seite
wird betont, daß die Landwirtschaft sich, wie andere Betriebe,
eben auch umstellen müsse und statt Roggen Weizen anbauen
solle. Dringend bittet das Bäckerhandwerk, von Notverord¬
nungen abzusehen, die die gesamte Verbraucherschaft gegen die
Landwittschaft aufbringen müssen.
Rheinisch-westfälischer Kohlenhandel geht über Syndikatspreis¬

senkung hinaus.
Essen, 27. Okt. Sofort Lei Bekanntgabe der Brikettpreis¬

ermäßigung durch das Rheinische Braunkohlensyndikat hat der
Verband Rheinisch-Westfälischer Kohlenhändler , Essen, seine 120
Ortsvereine aufgefordert , eine entsprechende Senkung der
Kleinverkaufspreise für Braunkohlenbriketts vorzunehmen.
Schon heute liegen beim Landesverband zahlreiche Meldungen
vor, daß die Ortsvereine dieser Aufforderung entsprochen
haben. Der Kohlenhandel im gesamten Absatzgebiet der rhei¬
nischen Braunkohle hat sich unverzüglich der Senkung der Bri¬
kettpreise angepaßt , ist sogar an mehreren Plätzen, wo es die
örtlichen Preise zuließen, über das Ausmaß der Syndikats-
Preisermäßigung hinausgegangen.

Reichspräsident von Hindenburg an Generaloberst Heye.
Berlin, 27. Okt. Reichspräsident von Hindenburg hat an

den Generalobersten Heye ein Schreiben gerichtet, das folgenden
Wortlaut hat : Sehr verehrter Herr Generaloberst : Euer
vochwohlgeboren habe ich durch Verfügung vom heutigen Tage
Mt dem 31. Oktober 1930 den Abschied aus dem Heeresdienst
und der Gewährung der gesetzlichen Versorgung mit der Be¬
rechtigung zum Tragen der Uniform des 1. (preußischen) Jn-
Wnterieregiments mit den Abzeichen des Generalobersten be¬
willigt. Bei Ihren Ausscheiden können Sie auf eine
wehr als 40jährige an Erfolgen reiche Laufbahn in der ruhm¬
reichen alten Armee und im Reichsheer zurückblicken. Die
großen Verdienste, die Sie sich in Krieg und Frieden auf ver¬
antwortungsvollen Posten berufen, erworben haben, sichern
-öhnen einen ehrenvollen Platz in der Geschichte der Armee,
Me auch ganz besonders Ihr Wirken als Chef der Heereslei¬
tung, das von dem Gedanken getragen war , die stetige Auf¬
wärtsentwicklung des jungen Reichsheeres auf der von ihren
^orgängern geschaffenen Grundlage trotz schwerer Zeiten zullchern und auszubauen . Nehmen Sie hierfür den Dank des
^aterlandes und des Heeres entgegen. Im Gedenken Ihrer
(Ermenstvollen Tätigkeit als Kommandeur der 1. Division willD durch die Verleihung der Uniform des 1. (preußischen) Jn-
anterieregimpnts auch in Zukunft Ihre Verbundenheit mit
M^ uer schwer ringenden abgetrennten Provinz OstpreußenMd ^ hrer Truppe zum Ausdruck bringen . Als äußeres Zei¬
ten meiner Anerkennung werde ich Ihnen mein Bild mit
Unterschrift zngehen lassen. Mit kameradschaftlichemGruß
^hr Hcntwnburg.

Me Städte verlangen Avfgaben-Abbau.
Berlin, 27. Okt. Der Gesamtvorstanddes Reichsstädte-

Mntws tagte hier unter Vorsitz des Bundespräsidenten, Ober-
Mrgermeistcr Dr . Belian, um zu der durch das Sanierungs-
Aogramm der Reichsregiernng geschaffenen Lage eingehend^euung zu nehmen. Der Gesamtvorstanübegrüßte grund¬

sätzlich den Finanzplan der Reichsregierung als einen wich¬
tigen Schritt zur Gesundung der öffentlichen Finanzen,
drückte jedoch seine große Besorgnis darüber aus , daß das
Programm für die durch die Wohlfahrtserwerbslosenfürsorge
schwer bedrängten Gemeinden im laufenden Rechnungsjahre
keine Hilfe vorsieht. Die neuen Steuermöglichkeiten der Not¬
verordnung vom 26. Juli 1930 könnten im günstigsten Falle
einen Bruchteil des gemeindlichen Mehrbedarfs decken. Auch
die Neuregelung der Krisensürsorge vom 11. Oktober dieses
Jahres bringe keine Entlastung für die Gesamtheit der Ge¬
meinden, sondern bedeute für viele, besonders für die unter
10000 Einwohnern , eine Verschlechterung ihrer Lage. Staats¬
und finanzpolitisch sei es nicht vertretbar , die Gemeinden zur
Erfüllung ihrer gesetzlichen Verpflichtung gegenüber dem Heer
der Wohlfahrtserwerbslosen auf den gefährlichen Weg erneu¬
ter kurzfristiger Verschuldung abzudrängen , der überdies für
die Mehrheit der mittleren und kleinen Städte nicht mehr
gangbar sei. Sofortige Notmaßnahmen des Reiches für die
Gemeinden seien daher ein dringendes Gebot der Stunde.
Dazu gehöre auch weitgehende Arbeitsbeschaffung durch gün¬
stigere Finanzierung von Notstandsarbeiten in den mittleren
und kleinen Städten . Schwere Gefahren drohten den Ge¬
meinden auch für 1931, da nach dem Finanzplan der Reichs¬
regierung der Rückgang an Reichssteuerüberweisungen für
1931 erheblich höher sein werde als die Ersparnis infolge der
Besoldungskürzung . Auf der anderen Seite sei mit einer
Minderung der Ausgaben für Wohlfahrtserwerbslose kaum zu
rechnen. Daraus ergebe sich die Verpflichtung des Reiches,
auch für 1931 die Gemeinden durch einen Ansgabenabbau als
besten Ansgabenabbau zu entlasten.
4yy ooü Kriegsbeschädigte und Kriegerhinterbliebeneappellieren

an den Reichstag.
Der „Kyffhäuser" veröffentlicht in seiner neuesten Nummer

eine Eingabe des Verbands der Kriegsbeschädigten und Krie¬
gerhinterbliebenen des Deutschen Reichskriegerbundes „Kyff¬
häuser" an den neuen Reichstag, in dem er diesen bittet , sich
der Opfer des Krieges mit Nachdruck anzunehmen . Keinesfalls
dürfe die Finanznot des Reiches dazu führen , diejenigen vor
anderen unter Sparmaßnahmen leiden zu lassen, die die größ¬
ten Opfer für Verteidigung des Vaterlandes gebracht haben.
Angesichts der tiefgehenden Beunruhigung , die bereits durch
die bekanntgewordenen Sparmaßnahmen in den Kreisen der
Kriegsopfer hervorgernfen worden ist, erwarten die 400000
im Verband der Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebenen
des Kyffhäuserbundes zusammengeschlossenenKriegsbeschädig¬
ten und Kriegerhinterbliebenen unbedingt , daß der neue Reichs¬
tag entsprechend einer Entschließung des alten Reichstags zu
keinerlei weiteren, von der Reichsregierung etwa beabsichtigten
Einschränkung der Versorgung die Hand bietet. Der Verband
erwartet in Uebereinstimmung mit seiner hinter ihm stehenden
Mutterorganisation , dem 3 Millionen ehemaliger Soldaten
umfassenden Deutschen Reichskriegerbund „Kyffhäuser", von
dem Reichstag, daß er die dahingehenden Sparmaßnahmen
einer Nachprüfung unterzieht . Er erklärt , daß er immer
bereit gewesen ist, sich in den Rahmen allgemeiner Staats¬
notwendigkeiten einzufügen. Der Verband muß aber fürchten,
daß die getroffenen Maßnahmen sich zu einem Leistungsabbau,
der nach Angabe der Reichsregierung vermieden werden sollte,
auswirken werden, und bittet deshalb, die getroffenen Spar¬
maßnahmen wesentlich zu mildern.

Ausland.
Meuterei der Polizei in Rio de Janeiro.

Newyork, 28. Okt. Eine Depesche der Associated Preß aus
Rio de Janeiro gibt Einzelheiten über die Unruhen in der
brasilianischen Hauptstadt bekannt. Danach wurden die angeb¬
lich von Kommunisten angestifteten Unruhen durch Polizei
und Truppen unterdrückt. Die Verluste übersteigen wahrschein¬lich die Zahl 100. Die Unruhen begannen mit der Revolte
eines Militärpolizeiregiments , welches wahllos schießend in die
Zentralpolizeistation eindrang . KommunistischeElemente nütz¬
ten die nachfolgende Verwirrung aus , um wegen der Nahrungs-
mittelteuernng zu protestieren . Als die Unruhe zunahm, wurde
Feuerwehr und die Stadtpolizei aufgeboten, die die Aufrührer
bekämpften. Bewaffnete Bürger eilten zu Hilfe. Nach kurzer
Zeit rückten dann reguläre Truppen im Eilschritt heran und
warfen rasch um das Kriegsministerium , das Polizeiquartier
und das Auswärtige Amt Barrikaden ans Mehl -, Bohnen-
und Zuckersäcken auf , während Schützengräben in den Bergen
längs der Guanabarabucht in der Mhe des Gloriahotels ' an¬gelegt wurden. Militärflugzeuge kreisten über der Stadt und
bombardierten die Kaserne des revoltierenden Polizeiregi¬
ments . Nach knapp zwei Stunden war die normale Lagewieder Kergestellt.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 28. Okt. (Der Ladenschluß am Heiligen Abend.)Der Reichstag wird sich im Dezember erneut mit dem Laden¬

schluß am Heiligen Abend beschäftigen müssen. Die Wittschafts¬
partei hat bereits jetzt einen Antrag eingebracht, wonach der im
vorigen Jahre vom Reichstag beschlossene frühere Ladenschluß
wieder aufgehoben werden soll. Sie begründet ihren Antrag
mit der schweren Schädigung , die der frühere Ladenschluß ge¬
rade im Hinblick auf die jetzige Wittschaftslage für den Klein¬
handel bedeute. Der Reichstagsbeschluß vom vorigen Jahre
ging bekanntlich dahin , daß am Heiligen Abend alle offenen
Verkaufsstellen um 5 Uhr , und, wenn ausschließlich oder über¬
wiegend Lebensmittel, Genutzmittel oder Blumen verkauft wer¬
den, um 6 Uhr zu schließen haben. Einstimmig traten damals

Sozialdemokraten und Kommunisten für den früheren Laden¬
schluß ein. Bei den meisten anderen Parteien war die Stim¬
mung nicht einheitlich. Trotzdem wurde der frühere Laden¬
schluß mit mehr als Zweidrittelmehrheit beschlossen. Mit einer
Annahme des Antrags der Wirtschaftspattei ist auch jetzt nicht
zu rechnen. Da sicherlich auch die Naiionalsozialisten für den
früheren Ladenschluß eintreten , wird die Mehrheit für die Auf¬
rechterhaltung des damaligen Beschlusses womöglich noch grö¬
ßer werden.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über Frankreich wirdvon einer neuen Depression aus Nordw-esten bedrängt . Für
Donnerstag und Freitag ist wieder mehrfach bedecktes und zu
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkcnfeld, 29. Okt. Unter verdächtigenUmständen ver¬
starb hier vor einigen Wochen ein zirka 2 Jahre altes unehe¬
liches Kind, dessen Mutter zurzeit in Amerika weilt. Das
Kind war bei seiner Großmutter in Pflege und wurde von
seinem Vater , einem Herrn Staib aus Brötzingen, öfters be¬
sucht. Nach dessen letztem Besuch stellte sich bei dem Kind Plötz¬
lich Uebelkeit ein, welche am darauffolgenden Tage mit dem
Tod ausging . Der Verdacht lag nahe, daß mit dem Kind etwas
Unrechtes vorgegangen sein mutzte, weshalb von der Polizei
die Untersuchung der Leiche beantragt wurde. Bei dieser
Untersuchung, welche von einem hiesigen Arzt vorgenommen
wurde, konnte allerdings nichts Zkachweisbares sestgestellt wer¬
den, es wurde aber trotzdem eine Probe des Mageninhalts zur
näheren Untersuchung nach Heidelberg gesandt. Dort wurde
dann auch tatsächlich sestgestellt, daß dem Kind Arsenik ein¬
gegeben wurde. Der Vater des Kindes, welcher seitdem in
Untersuchungshaft sitzt, hat nun auch ein Geständnis abgelegt,
die Tat durch vergiftete Pralinen ausgeführt zu haben. Die
Großmutter , welche wegen Verdacht der Mitwisserschaft eben¬
falls in Hast genommen wurde, ist wieder auf freiem Fuß , da
hiefür keinerlei Beweis vorliegt.

/v Herrenalb , 28. Ott . (Vom M ä n n e r g e sa n g v e r -e i n L iederkranz .) Der Verein hielt seine jährliche Gene¬
ralversammlung  am Samstagabend im Hotel z. „Küh¬
len Brunnen ": aktive, Ehren - und passive Mitglieder waren
so zahlreich erschienen, daß der Saal voll besetzt war . Der erste
Vorstand K. Schweizer  hielt die Begrüßungsansprache , wo¬
rauf die Sänger den SchwäbischenSängergrnß und das Sonn¬
tagslied vortrugen . Für 25jährige Mitgliedschaft
erhielt unter lebhaftem Beifall R . Holz  die übliche Ehrung.
Eine lebhafte Aussprache erfolgte über den Anschluß an den
Schwäbischen Sängerbund  und den Beitritt zum
Enzgau;  letzteres wurde zum Beschluß erhoben. Die Vor¬
stands- und Ausschnßmitglieder wurden wiedergewählt . An
Stelle von Schriftführer W. Ecker trat W. Weißinger;  für
O. Mönch trat O. Kull  als Vertrauensmann der Passiven
ein. Im ganzen genommen hatte die Versammlung harmoni¬
schen Verlauf , und nach Abwicklung der Tagesordnung trat das
Volks- und gesellige Lied bei frohbewegter Unterhaltung in
seine Rechte. Möge bei Inangriffnahme neuer Ausgaben ein
weiteres Blühen und Gedeihen des Vereins Hand in Hand
gehen!

Neuenbürg und Neuenburg in der Schweiz.
Allerlei Reiseerlebnisse eines Neuenbürgers.

Jedes Mal , wenn ich zur Herbstzeit eine Wanderfahrt ins
fremde Land mache, werde ich unterwegs an unser Städtle
erinnert . Vor zwei Fahren las ich an einsamer Straße mitten
im Argonnerwald in Frankreich auf einmal auf der Rinde
einer mächtigen Buche einen wohlbekannten Neuenbnrger
Familiennamen und darunter , tief und groß eingeschnitten,
„Neuenburg " selbst. Im Weltkrieg hat dort ein deutscher Sol¬
dat den Namen seines Kameraden verewigen wollen und hat,
weil er unser Neuenbürg selbst nicht kannte, unbewußt seinemittelalterliche Namensform geschrieben.

Im vergangenen Jahr saß ich in Rappoltsweiler im Elsaßim Gasthaus zum „Löwen" vor meinem Abendbrot allein an
einem Tisch. Da kam ein älterer , gemütlich aussehender Herr
in einem altmodischen Pellerinenumhang herein in die Gast¬stube und grüßte mich herzhaft wie einen alten Bekannten.
Dann setzte er sich an einen Nebentisch und unterhielt sich mit
dem Bürgermeister von Hunaweier über innere Politik des
Elsasses. Selbstverständlich im „Elsässcrditsch". Auf einmalerhob er sein Glas , wandte sich zu mir herüber und trank einen
kräftigen Schluck „Neuen" auf meine Gesundheit . In meiner
Verblüffung über diese besondere Aufmerksamkeit für meine
Person blieb mir beinahe ein Stück Pflaumenkuchen im Halse
stecken. Schnell faßte ich mich aber und erwiderte seine guten
Wünsche mit einem ebenso kräftigen Schluck aus meiner Milch¬tasse.

Ich konnte mir mit dem besten Willen nicht denken, Wer¬
der liebenswürdige Herr sein mochte. Die Rappoldsweilerer,
mit welchen ich tagsüber auf dem Rathause in Berührung ge¬
kommen war , sahen alle anders aus . Aber unermüdlich blin¬
zelte und zwinkerte der Herr zu mir herüber, stand dann
schließlich auf, trat zu mir und streckte mir kurz entschlossen
die Hand hin mit dem Rufe : „Wir kennen uns doch!" Natür¬
lich schlug ich ein mit der etwas zaghaften Bemerkung, ich könne
mich mit dem besten Willen nicht entsinnen, wo wir uns schon
einmal getroffen hättten . Schließlich ergab es sich aus Frageund Gegenfrage , daß der so kerndeutsch aussehende Herr nie¬
mand anders war als der frühere Besitzer des weitbekannten
Gasthauses zur Stadt Ranzig in Rappoldsweiler , Herr Krumb.Er betrieb auch einen Weinhandel und lieferte viel Wein vor
dem Krieg nach Pforzheim und Neuenbürg.

„Häufig bin ich nach Neuenbürg gekommen," meinte er
wehmütig. Es hat mir dort immer sehr gut gefallen. DieLeute sind so gemütlich. Ich habe an den und den Wein Per-



kaust . Ein Reuenbürger hat sich auch in Rappottsweiler seine
Frau geholt . Das waren doch andere Zeilen damals als heute!
Ich habe Sie ganz gewiß in Neuenbürg schon gesehen ." Wie
ein dunkler Schatten legte sich die Erinnerung an glückliche
Stunden in Neuenbürg über das offene Gesicht des alten
Weinhändlers . Er setzte sich wieder hinüber an seinen Platz,
allein seine Unterhaltung mit dem Bürgermeister von Huna¬
weier kam jetzt ins Stocken . Er bezahlte , schüttelte mir beim
Hinausgehen noch einmal die Hand , und ich blickte jetzt in ein
sehr ernstes , nachdenkliches Gesicht. — Der Ausgang des Krie¬
ges war doch ein schwerer Schlag für den elsässischen Weinbau
und Weinhandel . —

Wissenschaftliche Studien führten mich kürzlich nach Neuen¬
burg in der Schweiz . Es war mir nicht neu . Bor 33 Jahren
hatte ich es schon besucht auf meiner ersten großen Reise . Im
Val -de-Travers wollte ich als Student Französisch lernen . Aber
während ich damals in dem teuren Hotel Belle vue unmittel¬
bar am See beim Hafen übernachtete , nahm ich diesmal mit
dem bescheideneren Gasthaus des Blauen Kreuzes am untern
Anfang der Schloßsteige vorlieb . Dicht davor steht das Wahr¬
zeichen des städtischen Marktrechtes über einem fließenden
Brunnen : der Bannerträger in voller Rüstung vom Jahr 1481.
Neugierig betrachtete ich ihn und glaubte auf der Säule im
Abendschein die Stadtfarben Blau -Rot , wie sie auch unser
Neuenbürg besitzt, zu entdecken. Am nächsten Morgen mußte
ich jedoch leider feststellen, daß das Blau in Wirklichkeit ein
etwas verfärbtes Grün ist, daß also die Stadtfarben nicht die
nämlichen sind. Wenn auch die Schloßsteige (rue du chüteau)
ebenso steil erscheint wie die hiesige, so ist doch die Kalk¬
struktur des Schloßbergs viel schroffer , und dementsprechend
sind die Befestigungen darauf , das als Regierungsgebäude
dienende Schloß und die Kirche , beide alt und wieder gut
hergestellt , viel größer und imposanter als unser Schloß und
unsere Schloßkirche . Vor der Schloßkirche , (la voll ^giale ) steht
das Denkmal Wilhelm Farels , des Reformators von Neuen¬
bürg 1530- Als Prediger ist er im Talar dargestellt , und unrer
ihm steht sein Kernspruch , Hebräer 4, 12: La Parole de Dien
est vivante et esficace et Plus penetrante guün glatte ä deux
tranchants . Der Jurakalk hat auf die Charakterbildung einen
anderen Einfluß als der weichere Buntsandstein bei uns.

Im Museum hatte ich Glück und traf wie durch Zufall den
Gelehrten , welchen ich sprechen wollte . Er war sehr überrascht
darüber , daß wir hier in Neuenbürg wahrscheinlich dieselben
frühgeschichtlichen Verhältnisse haben als in seiner Heimat
Neuenburg , öffnete flink die Schränke seiner Funde , ließ mich
dieselben betasten und erklärte und erläuterte alles , was ich
haben wollte . Wenn er im nächsten Sommer nach Deutschland
kommt , will er Neuenbürg einen Besuch abstatten . Es wäre
ja wirklich sehr interessant , wenn an den beiden Orten mit
demselben Namen in frühester Vorzeit auch Menschen des näm¬
lichen Volksstammes gewohnt hätten.

Obgleich Neuenburg (NeuchLtel ) im romanischen Sprach¬
gebiet liegt und man eigentlich nur wenig „Schwyzerdütsch"
neben dem vorzüglich ausgesprochenen Französisch hörst, hat es
doch politische enge Beziehungen zu Deutschland gehabt . Von
1707 bis 1858 gehörte das Fürstentum Neuenburg und Valan-
gin zu Preußen . Am 1. März 1848 riß es sich los und trat
dann in die Schweizer Eidgenossenschaft ein , wie es das Denk¬
mal auf dem großen Platz beim Hafen allegorisch darstellt . Me
großen zeitgenössischen Gemälde der preußischen Könige von
Friedrich I. bis Friedrich Wilhelm IV- hat man vom Rathaus
nach dem Museum der schönen Künste verbracht . In Deutsch¬
land bekannt gewordene Angehörige von Neuenburger Fami¬
lien sind unter anderen der Berliner Universitätsprofessor
Dubois -Rehmond und Graf Pourtales , der letzte kaiserliche
Botschafter in St . Petersburg.

Auf dem großen lateinischen Freiheitsbrief von 1214 heißt
Neuenburg Novum Castrum (castrum et Villa nostra de novo-
castro ) gerade wie unser Neuenbürg in lateinisch geschriebenen
Urkunden . Warum aus der mittelalterlichen „Newenburg " an
der Enz ein Neuenbürg und nicht ein Neuenburg geworden
ist, das wäre ein interessantes Thema für eine Doktordisser-
tatton.

Me Birkenfelder an der Schwarzwaldpforte haben mit den
Birkenfeldern am Hunsrück freundschaftliche Beziehungen an¬
geknüpft und Besuch und Gegenbesuch ausgelauscht . Wie wäre
es , wenn der so rührige Neuenbürger Verkehrsverein mit dem
comich - 'initiative , wie sich Wohl die entsprechende Reuen¬
burger Jnteressentengruppe nennen wird , wenn überhaupt eine
dort ist, ähnliche Beziehungen anknüpfen wollte ? Die Entfer¬
nung zwischen den beiden Städten ist freilich ein Vielfaches
derjenigen zwischen den beiden Birkenfeld , und das Leben in
der Schweiz ist teurer als bei uns.
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Württemberg.
Mühlacker , 28. Ott . (Vom Schnellzug getötet .) Am Mon¬

tag nachmittag - war der Bahnhofsarbeiter Gottlob Rudolf von
Dürrmenz mit dem Reinigen der Signallampen beschäftigt,
wobei er von einem Schnellzug , den er nicht bemerkte , erfaßt
wurde . Er wurde am Kopf schwer verletzt , so daß der Tod
sofort eintrat.

Mühlacker , 28. Okt . (Zusammenstoß mit Todesfolge .) In
der Bahnhofstraße stieß am Montag abend ein Radfahrer , ein
Lehrling einer hiesigen Firma , auf das Auto eines hiesigen
Handwerksmeisters derart aus , daß er schwer verletzt liegen
blieb . Er wurde sofort ins hiesige Krankenhaus verbracht , wo
er heute nacht seinen schweren inneren Verletzungen erlegen
ist. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Stuttgart , 29. Okt . (Einnahmen und Ausgaben des Lan¬
des Württemberg .) Der Ausweis über die Einnahmen und
Ausgaben des Landes Württemberg im Rechnungsjahr 1930
zeigt bis Ende September 1930 im ordentlichen Haushalt eine
Mehrausgabe von 18171000 , im außerordentlichen Haushalt
eine Mehreinnahme von 4 767 000 R .M.

Stuttgart , 28. Ott . (Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof .)
Seit 23. Oktober sind 143 Wagen neu zugeführt , und zwar aus
Württemberg 1, Preußen 6, Oesterreich 34, Schweiz 4, Belgien
1, Jugoslawen 40, Italien 30, Frankreich 10, Schweden 7, Lu¬
xemburg 1, Lettland 4, Litauen 3, Rußland 2. 9lach auswärts
sind 61 Wagen abgegangen . Preis heute wagenweise für 10 000
Kilogramm von 2500 bis 2900 R .M ., im Kleinverkauf 14.20 bis
15.80 R .M . für 50 Kg.

Stuttgart , 28. Ökt . (Senkung der Kohlenpreise .) Vom
Verband Stuttgarter Kohlenhandlungen wird mitgeteilt : Der
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zur Ruhe kam. Nur deswegen hatte er sich in diese Ehe
gestürzt.

Nachdem er es einmal getan hatte , war er Ehrenmann
genug , mit niemandem über den Grund zu sprechen , trotz¬
dem er bei manchem , am stärksten ausgeprägt bei Elfriede
Gechelheim , das Erstaunen über diesen Schritt fühlte . Doch
er schwieg . Nur Bodo von Erlbrück wußte es . Und auch
mit diesem hatte Metz nicht mehr über diese Angelegenheit
gesprochen , nachdem er verheiratet war . Elfriede hatte sich
erst mit dieser Heirat ausgesöhnt , als in Barnekow der
kleine Knabe ankam , der so ganz und gar Metz von Barne-
kows Ebenbild war . Und noch heute überschüttete sie den
Kleinen mit Zärtlichkeiten , der sich das lachend gefallen
ließ . s §*

Seine innere Zerrissenheit betäubte er durch Arbeit.
Der Maler hatte Hals über Kopf die Gegend verlassen.

Es war ihm nicht mehr geheuer gewesen nach Yen ent¬
schlossenen Worten des Neuburgers . Aber ebenso dachte
er natürlich gar nicht daran , sein Verlangen nach der
blonden Frau zu unterdrücken . Ludwig Lehrter hatte stets
sein Ziel erreicht , und er würde es auch in diesem Falle
erreichen . Daran glaubte er.

Elfriede wußte bald , daß Hannelore von Barnekow
postlagernde Briefe empfing . Von wem aber waren diese
Briefe ? Sie wußte es nicht und hatte auch keine Ver¬
mutung . Elfriede schalt sich selbst ob ihrer schwarzen Ge¬
danken . Es konnten ja auch ganz harmlose Briefe fein.
Vielleicht Rechnungen , die nicht unmittelbar an Herrn von
Barnekow geschickt werden sollten . So etwas gab es doch
und so würde es wohl auch in diesem Falle sein.

So beruhigte sich Elfriede , und dennoch hatte sie ein
seltsam -bedrückendes Gefühl . Es war ihr manchmal , als
schwebe über dem alten Schlosse irgendein Unheil , das
nicht mehr auszuhalten war . Aber sie betäubte diese
Ahnung durch Arbeit , die sich auf dem großen , schönen
Besitz so reichlich bot . Und Metz dachte manchmal:

Mire Hannelore nur annähernd so, dann wäre es viel¬
leicht nicht zu dieser Entfremdung gekommen.*

Verkaufspreis für Unionbriketts wird ab morgen in Stuttgart
um 5 Pfennig pro Zentner gesenkt werden . Ebenso werden
die Preise für Gaskoks in Stuttgart um 10 Pfennig pro
Zentner gesenkt.

Eßlingen , 28. Ott . (Der Sparkaffenneubau in Plochingen
! genehmigt .) Der Bezirksrat hat den endgültigen Voranschlag
- für den Neubau eines Sparkaffengebäudes in Plochingen , der

mit 110000 R .M . abschließt , durchberaten und mit Zustimmung
der Amtsversammlungsmitglieder genehmigt.

Tübingen , 28. Ott . (Außerkraftsetzung des Wohnungs¬
mangelgesetzes .) Mit Erlaß vom 14. Oktober hat das Württ
Innenministerium die Vorschriften des Wohnungsmangelgeset¬
zes in Tübingen mit Wirkung vom 1. Januar 1931 ab in stets
widerruflicher Weise außer Kraft gesetzt. Die für Wohnungen
mit einer Jahresfriedensmiete von weniger als 1100 Mark gel¬
tenden Bestimmungen des Reichsmieteugesetzes und des Mieter¬
schutzgesetzes behalten zum Schutze vor ungerechtfertigter
Mietesteigerung und Kündigung auch weiterhin ihre Wirk¬
samkeit.

Oberndorf a. N ., 27. Okt . (Hilfe für die Erwerbslosen)
Eine ausgedehnte Hilfe will die hiesige Stadtverwaltung nach
Beschlüssen der Ortsfürsorgebehörde den Erwerbslosen zuteil
werden lassen. Die Zahl dieser wird mit 107 angegeben ; dar¬
unter sind 57 Verheiratete . Sie erhalten von nächster Woche
ab ein verbilligtes Mittagessen um 15 Pfg . Die Stadt bezahlt
die Arzneigebühr (50 Pfg .) und die vom Arbeitsamt abgezoge¬
nen Unterstützungsgelder für 2 Tage . Auch erhalten die Ar¬
beitslosen wieder ein Weihnachtsgeschenk . Bedürftigen sollen
Holz und Kohlen angewiesen werden . Für manche dieser Maß¬
nahmen ist im städt . Haushalt nichts vorgesehen , so daß nach
der Ansicht des Stadtvorstands die Einführung der Biersteuer
nicht zu umgehen sein wird.

Oberndorf a. N ., 28. Okt . (Regenwetter gefährdet das
Trinkwasser .) Seit Jahrzehnten konnte man die Wahrneh¬
mung machen , daß das Trink - und Nutzwasser der Stadt nach
andauerndem Regen eine Trübung erfährt . Besondere Beach¬
tung wurde aber diesem Mißstand nicht geschenkt. Man be-
nügte sich, an von der Trübung nicht betroffenen Brunnen
Wasser zu holen . Jetzt hat über die Verunreinigung des Was¬
sers Oberamtsarzt Medizinalrat Dr . Schwarz an den Ge¬
meinderat eine Darstellung gegeben , nach welcher die Ursache
der Verunreinigung im Boden des Quellgebiets liege. Das
chemische Untersuchungsamt erklärte das getrübte Wasser als
— zur Zeit der Regenfälle — nicht einwandfrei , es sei bakte¬
rienhaltig . Der Oberamtsarzt befürchtet eine Ansteckungs¬
gefahr für Menschen.

Ebersbach , OA . Göppingen , 28. Okt . (Eine grobe Frech¬
heit .) Zwischen Reichenbach und Ebersbach warf ein Reisender
aus dem vorbeifahrenden D -Zug Ulm -Stuttgart einen Gegen¬
stand gegen den Personenzug Stuttgart -Ulm . Dadurch wurde
eine Fensterscheibe vollständig aus dem Rahmen gerissen und
der am Fenster sitzende Reisende erheblich im Gesicht verletzt.
Laut Aussage des diensttuenden Beamten , der sich des Verletzten
annahm , handelte es sich offenbar um eine Bierflasche.

Ulm , 28. Okt . (Schmierfinken .) Bei den letzten und frühe¬
ren Wahlen hat sich bei einzelnen Parteien die Hebung heraus¬
gebildet . alle Ecken und Enden mit Oelfarbe zu beschmieren.
Die Entfernung dieser Schmiererei kostete der Stadt viel Geld
und Mühe . Oberbürgermeister Dr . Schwammberger stellte in
der Sitzung der Wirtschaftlichen Abteilung den Antrag , daß
jeder , der die Schmierfinken zur Anzeige bringt , so daß sie
gerichtlich gefaßt werden könnten , eine Belohnung von 50 RM.
erhält . Die Leute oder die Parteien würden dann wegen Sach¬
beschädigung und Schadenersatz angeklagt werden . Die Schwei¬
nerei müsse aufhören . Die Abteilung war mit den Anträgen
einverstanden.

Neresheim , 28. Okt . (Einschränkung der Weihnachtsfeiern
in den Vereinen .) lieber eine Zusammenlegung der vielen
Weihnachtsfeiern haben die Vereinsvorstände und Ausschüsse
der hiesigen Vereine , die seither solche Feiern abgehalten haben,
beraten mit dem Erfolg , daß statt seither 6 nur noch 3 Feiern
und diese erst nach Weihnachten stattfinden . Abgeschafft in der
Hauptsache wurden die üblichen Gabenverlosungen ; bloß bei
einem Verein und bei einer Veranstaltung bleibt dieser alte
Brauch zunächst noch bestehen.

Schorndorf , 28. Okt . (Nachahmenswert .) In öffentlicher
Sitzung stellte ein Gemeinderatsmitglied in der Erwartung,
daß auch andere Städte dem Beispiel folgen werden , den An¬
trag , daß die Stadt 2 Pfennig auf den Kopf der Einwohner
zur Linderung der Not , in die durch das schwere Gruben¬
unglück in Alsdorf so viele Familien gebracht worden seien,
nach dort abführt . Der Gemeinderat stimmte diesem Antrag
einmütig bei.

Seine freien Stunden füllte er mit der Erziehung seines
Kindes aus . Für Hannelore blieb nichts übrig ; Metz war
gerecht genug , das einzusehen.

Trieb ihn wirklich einmal ein versöhnender Gedanke
zu ihr , dann war es immer nur zu bald wieder das alte
Lied , und Metz wußte , daß er ohne jedes Empfinden dahin¬
lebte , er , der da früher gemeint hatte , ohne solch ein Emp¬
finden überhaupt nicht existieren zu können . Und es ging,
ging sogar ganz gut.

Gegen Weihnachten holte Bodo Erlbrück Elfriede nach
Neuburg . Länger hatte er es einfach nicht ausgebalien.
Die ganzen Verhältnisse rechtfertigten eine schnelle, ein¬
fache Trauung.

Nach einem herzlichen Abschied reiste Elfriede mit
ihrem Manne in die neue Heimat , und aus den in nächste'
Zeit folgenden Briefen konnte Metz von Barnekow er¬
sehen , daß ein großes , rechtes Glück zwischen den zwei be-
scheidenen ehrenhaften Menschen war . Das freute ihn
Im nächsten Jahre wollte er die Neuburger besuchen.

*
Es war an einem unfreundlichen Februarabend , als

Metz von Barnekow von einer landwirtschaftlichen Zu¬
sammenkunft heimkehrte . Der Sturm heulte , und Regen
mischte sich mit Schnee . An dem großen Teich , an dem er
vorüberfuhr , bogen sich die Erlen tief über das dunkle
Wasser.

Metz von Barnekow steuerte den Wagen selbst, trotz¬
dem er den Chauffeur bei sich hatte . Der Sturm raste
stärker . Auf der nicht fehr breiten Straße kam ihm ein an¬
deres Auto entgegen . Dietz fuhr langsam , bog ganz zur
rechten Seite ab ; er kannte ja den Weg genau , wußte , wo
er besonders gefährlich war . Ganz dicht fuhren die Wagen
aneinander vorüber.

Dietz zuckte zusammen . War das nicht Ludwig Lehrter,
der dort das Auto steuerte ? Was wollte er hier ? War er
in Berkenhof gewesen ? Gewiß , so war es . Er war ja
verrückt mit seiner SchwarzsehereiI Mit Leichtigkeit würde
er morgen in Berkenhof erfahren , daß der Maler dort ge¬
wesen war . - (Fortsetzung folgt .)

t>/ Ll» rtlo beuckt vLi >L« r, NiNI»

s44
Dietz begleitete den Freund zur Station . Elsriede stand

am Tor und sah dem Wagen nach . Kein himmelstürmen¬
des Glück war in ihr , doch ein ruhiges Geborgensein und
das Gefühl , einen Menschen glücklich gemacht zu haben.

-l- »*
Dietz wußte , wie eifersüchtig Hannelore früher auf

Elsriede gewesen war , und er bemühte sich größter Zurück¬
haltung dem Gast gegenüber . Frau von Barnekow freute
sich sehr über diesen Besuch und plauderte vor allem mit
dem Mädchen . Elfriede war so verständig , so einfach ; sie
paßte so gut ?-u Bodo von Erlbrück , daß die alte Dame
wirklich selber . ; glücklich über diese Verlobung war.

In der Nachvarschaft wußte man noch nichts . Der
Trauer wegen wollte Elfriede es geheimhalten . Sie er¬
hielt nach zwei Tagen einen herzlichen Brief Bodos , in
dem er ihr unter anderem mitteilte , daß seine Schwestern
sich sehr über seine Verlobung freuten und es nicht er¬
warten könnten , sie in Neuburg zu begrüßen . Elfriede be¬
antwortete diesen Brief postwendend , und so kam es , daß
ein reger Briefwechsel stattfand , ohne daß man sich das erst
versprachen hatte . Es fand sich eben alles ganz von selbst.

Den klugen Augen Elfriedes entging es nicht , wie
§remd sich Dietz und Hannelore waren . Ein tiefes Mitleid
-war in ihr , wenn sie sah , wie finster Barnekows Gesicht
jetzt immer war . Sie hatte es ja damals schon gewußt,
daß Hannelore kein Glück nach hier bringen würde . Dazu
war die blonde Schönheit eben viel zu oberflächlich , jeden
fieseren Gefühls bar . Sie hatte Dietz damals nicht ver¬
standen , wie er trotz allem , was er von Hannelore hielt,
sie doch noch hatte heiraten können . Sie hatte ja keine
Ahnung , welch einer Hölle Dietz damals hatte entfliehen
wollen . Weil er Brigitte liebte und weil sein Herz nicht
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Heimatschutz und Erwerbslosenfürsorg«.
Stuttgart, 28. Okt. Vom Bund für Heimatschutz in Würt¬

temberg und Hohenzollern wird geschrieben: Der Landesver¬
ein Sächsischer Heimatschutz hat an Len Deutschen Bund Hei-
Mtschutz und an sämtliche Landesvereine für Heimatschutz und
Denkmalspflege die Bitte gerichtet, eine Eingabe an die Reichs-
eegierung und sämtliche deutsche Länderregierungen zu unter-
leichnen- Der Bund für Heimatschutz in Württemberg und
Lohenzollern hat dem an ihn gerichteten Ersuchen um Unter¬
zeichnung entsprochen und es ist zu erwarten , daß auch alle
anderen entsprechendenVereine Deutschlands bei der Dringlich¬
keit und augenblicklichen Bedeutung der Angelegenheit unter¬
zeichnen werden. Der Inhalt der Eingabe trifft auch für würt-
teinbergische Verhältnisse zu. Es werden Hecken abgehauen,
wodurch die nützliche Nogelwelt und das Landschaftsbild ge¬
schädigt werden. An anderen Stellen Pflanzt man dieselben
Hecken(als Notstandsarbeit ) aus Gründen des Vogelschutzes an.
Kiele Notstandsarbeiten werden auch bei uns auf Kosten der
Mkur und letzter unberührter Reste, sog. „Oedflächen", durch-
aeführt, obwohl diese für das Gleichgewicht in der Natur ost
unentbehrlich sind. Dabei werden derartige Arbeiten , die
unsere Heiden und Moore zerstören, unsere Bäche in kahle
Kisserrinnen verwandeln , unserer heimischen Tierwelt den
setzten Unterschlupf nehmen und den Reichtum der heimischen
Hflanzenwelt mehr und mehr vernichten, durchweg ausgeführt,
ohne daß die zur Beratung eigens vorhandene Stelle beim
«andesamt für Denkmalspflege befragt würde. Und doch
ließen sich sicherlich ohne Schaden für die Wirtschaft die For¬
derungen des Natur - und Heimatschutzes vielfach leicht er¬
füllen. Notstandsarbeiten sollten aufbauen , neue Werte schgffen
auch in Natur und Landschaft, anstatt nur zu zerstören, und es
ist ein Fehler, daß der Plan für die Arbeitsbeschaffung in der
Regel nur nach rein wirtschaftlichen Gesichtspunkten aufgestellt
wird.

Baden.
Pforzheim, 28. Okt. Vermißt wird hier seit über einer

MKe ein in der Hohenzollernstraße wohnhaft gewesener 65
Jahre alter früherer Steinhändler . Man hat keinerlei An¬
haltspunkte über die Beweggründe seines Ausbleibens und
seinen jetzigen Aufenthalt.

Karlsruhe, 28. Okt. Am Mittwoch vormittag um 8)4 Uhr
beginnt der auf vier Tage berechnete, seit langem schon mit
Spannung erwartete Marxzeller Mordprozeß . Angeklagt des
Mordes ist der Kaufmann Franz Schneider aus Psaffenroth.
Vorsitzender des Schwurgerichts ist Landgerichtspräsident Dr.
Rudmann, Anklagevertreter ist Staatsanwalt Dr . Weiß, ver¬
teidigt wird der Angeklagte durch Rechtsanwalt Rhode. Zu der
Verhandlung sind 56 Zeugen geladen sowie 2 Sachverständige.

Vermischtes.
Starker Schneefall. Nachdem es bereits am Donnerstag

md Freitag in den Bergen des Bayerischen Allgäus geschneit
hatte, ist der Regen nun auch am Samstag im Tal in Schnee
übergegangen. Der Kemptener Wald zeigt eine vollkommene
Winterlandschaft. Vom Nebelhorn wird bereits eine Schnee¬
höhe von einem halben Meter gemeldet.

Eva und der Einbrecher. Vor kurzer Zeit ereignete sich in
einem Vorort von Berlin ein bemerkenswerter Vorfall , der
beweist, wie unerschrocken heute unsere sportlichen Damen sind.
Eine junge Sportlady , die sich als Läuferin und Boxerin be¬
tätigt, war von einem Uebungsmatch nach Hause gekommen
nnd hatte sich ein Bad bereitet . Die Fenster ihres zur ebenen
Erde liegenden Zimmers standen in Anbetracht des warmen
Wetters, das vor kurzer Zeit herrschte, weit offen. Als sich die
junge Dame im Bade erquickte, glaubte sie ein Geräusch zu
hören. Sie hatte auf dem Tisch ihr kostbares Brillantenarm¬
band und ihre Uhr liegen lassen, als sie das Badezimmer
betrat und schöpfte Verdacht, daß ein Dieb sich eingeschlichen
habe. Sie trocknete sich flüchtig ab und als sie in das Zimmer
stürzte, sah sie noch, wie der Einbrecher auf demselben Weg,

i wie er in das Zimmer gekommen war , durch das Fenster die
Wohnung verließ und schnurstracks davonrannte . Uhr, Arm-

l band und Portemonnaie fehlten. Kurz entschlossen sprang die
junge Dame, wie sie Gott geschaffen hatte , mit einem kühnen
Latz ans dem Fenster auf die Straße , wo erfreulicherweise nur
sehr wenig Menschen waren, rannte mit ihren sportgestählten
Beinen dem Einbrecher nach und erwischte ihn schon nach
einigen Sätzen, worauf sie ihm einige kräftige Boxhiebe ver¬
setzte, mit denen sie ihn in einer Zehntelsekunde knock out schlug.
Daraufhin nahm sie ihm den Raub ab, Len er noch in der
Hand trug , und raste mit derselben Geschwindigkeit wieder
durchs Fenster in ihre Wohnung zurück. Dies alles spielte
sch so schnell ab, daß die wenigen Passanten garuicht in die
Lage kamen, den Vorgang näher zu beachten und helfend ein-
Mgreifen. Sie sahen nur eine schlanke schöne Erscheinung
blitzschnell vorüberflitzen, und schon war der Spuk vorüber.
Nur der unglückliche Einbrecher, der stöhnend auf der Erde lag
und sich nur schwer erheben konnte, war ein Beweis dafür,

! daß keine Sinnestäuschung vorlag.
Enthüllungen über die Tscheka. Im Pariser „Matin " be¬

ginnt das ehemals russische Tschekamitglied Georges Agabekoff
seine aufsehenerregenden Enthüllungen über die russische Ge-
mmpolizei. Einleitend erklärt der Verfasser, 'daß in allen

l Berichten, die bisher über die Tscheka erschienen seien, nicht
die Wahrheit, wenigstens nicht die volle Wahrheit , gesagt
iourde. Die Tscheka sei die leitende Kraft des Sowjetregimes.
Das russische Kommissariat für auswärtige Angelegenheiten,
MDritte Internationale , der Spionagedienst und die berüch-
ngteG.P .u . seien ein und dasselbe- Das oberste Büro sei das
PM -Büro — Politisches Büro des Zentralkomitees der Kom¬
munistischen Partei — und der Chef sei Stalin . Das Ziel sei
o>e Weltrevolution. Die Sowjetregierung habe für ihre inter-

l nationalen Einrichtungen reichlich Geld zur Verfügung . Für
E Auslandssvionage allein belaufen sich die jährlichen Aus¬
gaben der G.P .U. ans drei Millionen Dollar . Die Beträge
mmmen aus der Ausfuhr und dem Verkauf dringend not-
wendiger Produkte , die man dem ausgehungerten Volke fort-
nehrne. In Moskau beschäftige die G .P .U. 10 000 Personen.

jeder Stadt der Welt habe sie ihre Agenten untergebracht.
Das Hauptquartier in Moskau zähle etwa 2500 Mitarbeiter,
die sich sehr owler Vorteile erfreuen . Andererseits werde jedes
verdächtig gewordene Mitglied ohne Urteil beseitigt. Außer
dem Kreml des alten Rußland bestehe noch ein zweiter Kreml,

Festung der G .P .U. Er liege an der Lubianka, m dem
belebtesten Viertel von Moskau . Dort seien die Verwaltungs¬
raume, Unterkunstsräume und auch das Gefängnis der G .P .U.,
M dem nur die Wächter Zutritt haben- Neben dem Kreml
A'nde sich der Klub der Tschekisten mit dem berüchtigten
Nießsaal und einem Zimmer mit Steinsußboden , in dem die
Einrichtungen vorgenommen werden. Diese geheimnisvollen
Dlnrichtungen finden in den Morgenstunden statt. Die Henker
Schemen Polternd und betrunken und nach vollbrachtem Werk
Uten sie eine gute Portion Wotka. Agabekoff schildert eine
Me Hinrichtung ausführlich . Der ahnungslose Gefangene
werde aus seiner Zelle gezogen; durch ein Labyrinth von

Gängen gelangt er, geleitet von den Wächtern, in Leu Schieß¬
saal. Von dort aus betritt er einen laugen dunklen Gang,
zu dem einige Stufen hinabführen . Hier stoßen ihn die Sol¬
daten brutal hinunter . Strauchelt der Gefangene, so erhält
er einen Schuß von hinten und stürzt vollends hinab. Die
meisten mit der Hinrichtung betrauten Henker seien keine nor¬
malen Menschen mehr und sind selbst auf tragische Weise ums
Leben gekommen. Einer dieser Henker namens Weiß erschoß
sich eines Tages selbst, als er wegen Enthüllung von Geheim¬
nissen angeklagt war.

Eine Weltsensation vor 26 Jahren . Die Beschießung des
deutschen Hapag -Dampfers „Baden " ruft die Erinnerung an
ein Ereignis wach, das vor genau 26 Jahren in den Stürmen
des russisch-japanischen Krieges eine Weltsensation war . Das
„Baltische Geschwader", das unter der Leitung des Admirals
Roshestwenskis stand, hatte nach der Vernichtung der russischen
Flotte bei dem unglücklichen Durchbruchsversuch am 16. August
und des Kreuzergeschwaders von Wladiwostock am 14. August
1904 vom Zaren den Befehl bekommen, nach dem russisch-
japanischen Kriegsschauplatz zu fahren , um dort in die Ent¬
scheidung einzugreifen . Am 15. Oktober 1904 war es endlich
so weit, daß die baltische Flotte die Ausreise von Libau aus
antreten konnte. Auf der Fahrt durch die Nordsee traf der
Admiral in der Nacht vom 21. zum 22. Oktober, also fast auf
den Tag vor 26 Jahren — eine englische Fischerflotte auf der
Doggerbank. Kaum waren diese friedlichen Boote gesichtet, als
auf den Kriegsschiffen der baltischen Flotte der SHreckcnsruf
ertönte : „Japanische Torpedoboote !" Nun wurde auf Befehl
des Admirals , der sich ebensowenig durch glänzende Leistungen
auszeichnete wie seine Offiziere und vom Ernstfall des Krieges
nur eine sehr geringe Vorstellung hatte , von den großen
Kriegsschiffen das Feuer ans die „Torpedoboote" eröffnet und
zwar mit dem Erfolg , daß zwei englische Fischerboote sanken
und mehrere Fischer verwundet und getötet wurden . Als am
nächsten Morgen die Nachricht von dieser „Heldentat " des
„Baltischen Geschwaders" verbreitet wurde, glaubte man zuerst
an ein Märchen. Einen Grund für die Beschießung konnte
man nicht finden, da die englischen Fischerboote mit Rußland
nicht im Krieg lagen und aller Wahrscheinlichkeitnach auch
den Angriff auf die russische Flotte nicht eröffnet hatten . Der
Admiral setzte unbekümmert seine Fahrt fort und zwar nach
Vigo. Erst als England drohend die Bestrafung der schuldigen
Offiziere forderte und der Admiral einsah, daß die Angelegen¬
heit nicht ans russische Art mit lächelnder Verachtung der ge¬
schädigten Fischer erledigt werde, fand er sich dazu bereit , sich
zu entschuldigen, und erklärte , daß er die Fischerboote für japa¬
nische Torpedoboote gehalten habe. Er war überzeugt , daß die
japanische Heeresleitung diese Boote nach der Nordsee ent¬
sandt habe, um die Flotte an dem Eingreifen auf dem Kriegs¬
schauplatz zu verhindern . Zu ihrem Schaden mußten die Russen
erkennen, wie England sich für den geringsten seiner Bürger
einsetzte. Auf die Drohungen Englands hin wurde in Paris
eine Üntersuchungskommission eingesetzt. Rußland mußte un¬
gefähr 1)4 Millionen Mark Entschädigung zahlen, woraufhin
die Angelegenheit als bcigelegt galt . Derartige Angriffe auf
friedliche Schiffe sind im allgemeinen sehr selten.

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Wetnversteigerung. Am Donnerstag, 30. Okt., nachm. 3 Uhr,

versteigert das Herzogliche Rentamt Stuttgart in der Stadtkelter
(rechts, oberes Eck) in Untertürkheim die Erzeugnisse aus den Herzog¬
lichen Weingütern Untertürkheim: ca. 60 Hl. Trollingec. .12,Hl. rot.
24 Hl. weiß Riesling: Dautenkltnge: 12 Hl. Trollinger mit weiß
Rieeling; Stetten i. R.: 25 Hl. weiß Riesling (Brotwaffer), 12 Hl
weiß: Gewand Lannstgtter Berg: ca. 30 Hl. rot.

Stuttgart, 28. Okt. (Schlachtoiehmarkt.) Dem Dienstagmarkt
am städt. Vieh» und Schlachthof wurden zngesührt: 52 Ochsen, 30
Bullen, 350 Iungbullen(unverkauft 50). 408 (50) Iunartnder, 214
Kühe, S40 Kälber, 2277 (150) Schweine, 4 Schafe, 1 Ziege. Erlös
aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen2 54—57 (letzter Markt— b
48- 52 (—). Bullen 2 50—51 (49- 50), b 47—48 (45—48), Jung-
rinder2 57—59 (57- 60), b 50- 55 (50—54). c 46- 49 (—). Kühes
40- 45 (—). b 30- 37 (- ), c 23- 29 (—). ck 17- 22 (—). Kälberb
72- 76 (74—77). c 62—69 (64—72). ck 53- 60 (56- 62), Schweine2
fette über 300 Pfv. bis 60 (60—61), d voüfleischige von 240—300
bis 60 (60- 61), c von 200- 240 Psd. 59- 60 (60- 61), cl von 160
bis 200 Psd. 57—58 (57—59). e fleischige von 120- 160 Psd. 55- 57
(54- 56), Sauen 45- 50 (50—52) Mk. Marktoerlaus: Großvieh
anfangs mäßig belebt, dann abflauend, Ueberstand, Kälber ruhig,
Schweine ruhig, Ueberstand.

Pforzheim, 28. Okt. (Schlachtviehmarkt). Auftrieb: 5 Ochsen,
16 Kühe, 52 Rinder, 30 Farren, 33 Kälber, 461 Schweine. Preise:
Ochsen2 54—57, b 50—53, Farren2 53, b und c 51—49, Kühe2
45, ti und c 41—24, Rindera 57- 60, b 52- 55, Kälberb 73—76,
c 64—70, Schweineb 60—62, c und ä 60—63 Mk.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über Len
Stallprets erheben.

Neueste Nachrichten.
Düsseldorf, 28. Okt. Der Händler Hott aus Düsseldorf stürzte

sich heute nachmittag in selbstmörderischer Absicht von der Turmzinne
des Wilhelm Marx-Hauses in die Tiefe. Er war auf der Stelle tot.
Eine Aktentasche hatte er auf dem Turm zurllckgelassen, wo sie von
der Polizei beschlagnahmt wurde.

Halle, 28. Okt. Im Arbeitszeiistreit der Angestellten im engeren
mittttoeutschen Braunkohlenbergbauwar vom Arbeitgeberverband für
den Braunkohlenbergbau nach Ablehnung des Schiedsspruches vom
29. Sept. 1930 durch die Angestelltenverbändedie Berbindlichkeits-
erklärung vom Reichsarbeitsmwisterbeantragt worden. Der Reichs¬
arbeitsminister hat nunmehr diesen Schiedsspruch für verbindlich
erklärt. Danach tritt das bis zum 30. September 1930 in Kraft ge¬
wesene Mehrarbeitszeitabkommenfür die kaufmännischenund tech¬
nischen Büroangestellten unter Verkürzung der bisherigen Kündigungs¬
frist und mit kleinen Abänderungen wieder in Kraft.

Halle a. S .. 28. Okt. Durch Hochwasser der Weißen Schöps
(Rebe, stütz der Spree) ist die Bahnstrecke zwischen Horka und Uhs-
mannsdorf gesperrt. Der DurchgangsverkehrKottbus—Görlitz wird
umgeleitet über Kottbus—Sorau—Kohlfurt. Der Ortsverkehr wird
durch Pendelverkehr aufrecht erhalten.

Halberstadt, 28. Okt. Vor dem hiesigen Sck wurgerickit begannen
heute im Nachtcrstedter Mordprozeß nach achttägiger Verhandlung
die Plädoyers. Der Staatsanwalt beantragte gegen den angcklagten
Heilgehilfen Otto Koch die Todesstrafe sowie Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte.

Berlin, 28. Oktober. Auf Anregung der obersten Kirchenbehörde
wird auch am morgigen Mittwoch wieder während der Trauerfeter
für die Verunglückten der Grube Maybach von allen Kirchen der
allpreußsschen Landeskirche geläutet werden. Außerdem werden die
Kirchen Trauerbeflaggungzeigen.

Breslau, 28. Oktober. Wie vom ObservatoriumKrietern mit¬
geteilt wird, hielten die Niederschläge in den vergangenen 24 Stunden
in unoermindeler Stärke an. Die Niederschlagsmengenüberschritten
vielfach 50 Millimeter und erreichten in Bad Landcck 96 Millimeter.
Da es wärmer wird, beginnen nunmehr auch die in mittleren Ge¬
birgslagen gefallenen Schneemengen zu schmelzen, wodurch ein
weiteres Steigen des Hochwassers etntritt.

Oppeln, 28. Okt. Das anhaltende Regenwettec hat in Verbin¬
dung mit der Rückstauung der in den Unterläufen bereits ange¬
schwollenen Flüsse auch in Oberschlrfien Hochwasser verursacht. Bei
der Oder wirkt sich der andauernde Regen om meisten aus. Da sie
in ihrem Oberlauf den höchsten schiffbaren Wasserstand erreicht hat,
wird die Schiffahrt morgen eingestellt.

Warschau, 27. Okt. Der Deutsche Bruno Fude, der im Zu¬
sammenhang mit dem deutsch-polnischen Grenzzwtschenfall bei Neu-
Höfen seinerzeit verhaftet wurde, ist vom Kceisgertcht Graudenz nach
14stündiger Verhandlung wegen Spionage zu elf Jahren schweren
Kerkers bet zehnjährigemEhrverlust und insgesamt zu 55600 Zloty
(etwa 26000 Mark) Geldstrafe verurteilt worden.

Paris , 28. Oktober. Haoas meldet aus Rio de Janeiro, daß
der frühere Pröfivent Washington Lutz sich an Bord des italienischen
Dampfers Duiiia nach Europa etnschiffen werde. Der frühere Iu-
sttzminister sei wieder in Freiheit gesetzt worden. Die Staaten Ama¬
zonas und Para hätten sich der Ausstandsbewegungangeschlossen.

London, 28. Oktober. In der Unierhausdebatte über die Thron¬
rede führte der britische Premierminister zur britischen Außenpolitik
aus: In ihrer Außenpolitik lege die Regierung den Ton aus Gchieds-
gerichtsdarkeit und Abrüstung. Nur durch Schiedsgerichtsbarkeit und
Abrüstung könne man die Schaffung des Friedens erreichen. Ueber
eines dürfe jedoch kein Irrtum herrschen: England könne sich in der
Politik der Abrüstung nicht isolieren Wenn die Abrüstung wesent-
vorwärts gebracht werden könne, so könne dies nur geschehen durch
internationale Abmachungen und nur insoweit, als andere Nationen
sich beteiligten und ihren Anteil an der Abrüstung übernehmen.

Tokio, 28. Okt. Nach neueren, noch nicht bestätigten Meldungen
sollen bei dem Aufstand der altmalaischenStämme im Inneren der
Insel Formosa 190 Japaner einschließlich 20 Schülern niedergemetzelt
worden sein. Nach dem Unruhegebiet von Zentral-Formosa sind 500
bewaffnete Polizisten entsandt worden. Gestern übelfiel eine Gruppe
Aufständischer eine Schule in Musha, wo gerade ein Sports st im
Gonge war. Es wird befürchtet, daß viele Personen ums Lebenkamen.

Zugzusammenstoß zwischen Giengen a. Brenz und Herdenheim.
2 Tote, 2 Schwerverletzte, 2 Leichtverletzte.

Stuttgart,  28 . Okt. Die Reichsbahndirektion Stutt¬
gart teilt mit: Auf der eingleisigen Strecke Ulm—Aalen ist
heute abend 1S.30 Uhr zwischen den Bahnhöfen Giengen und
Herbrechtingen der aus leeren Personenwagen bestehende Zug
3753 Giengen a. Br .—Heidenheim mit dem leichten Güterzug
858k Aalen—Ulm auf freier Strecke zusammengestoßen. Der
Lokomotivführerund Schaffner des Leerzuges wurden getötet,
der Lokomotivheizer schwer verletzt. Vom Personal des Güter¬
zugs wurde der Lokomotivführer schwer und zwei Schaffner
leicht verletzt. Die Verletzten wurden ins Krankenhaus nach
Giengen verbracht. Je ein Hilfszug von Ulm und Aale«
sind an der Unfallstelle eingetroffen. Die Reisenden des Ell-
zugs 337 Ulm—Crailsheim, der die Unfallstelle nicht mehr Pas¬
sieren konnte, wurden in Kraftwagen nach Heidenheim und von
da mit Sonderzug nach Aalen weiterbefördert. Die Unter¬
suchung über die Schuldfrage ist im Gange. Der Schaden ist
nicht unerheblich.

Die Opfer des Zugzusammenstotzes.
Stuttgart,  28 . Ott. Von der Bemannung der beiden

Züge wurden der LokomotivführerMünz von Aalen und der
Oberschaffner Barner von Ulm getötet. Schwer verletzt wur¬
den die Lokomotivheizer Stegmaier von Aalen und Makler von
Crailsheim, sowie Zugführer Schübeling von Mm. Leichtere
Verletzungen erlitten die Schaffner Brünner und Mettmann
von Aalen und LokomotivführerWerner von Crailsheim.

Wirtschaftsminister Maier über unsere Währung.
Stuttgart , 28. Ott. Am Montag abend sprach in einer

demokratischenVersammlung außer dem Reichstagsabgeordne¬
ten Dr . Heuß auch Wirtschafts-Minister Dr . Maier , der sich
mit der Frage beschäftigte, ob man mit der Gefahr eines Wäh¬
rungssturzes zu rechnen habe. Er verneinte das. Unsere
Währung sei an und für sich zu Hallen. Man müsse aber auch
fragen , ob nicht trotz geordneter Währung dem deutschen Wirt¬
schaftsleben die Gefahr so schwerer Erschütterung drohe, daß
die Wirkung einem Währungszerfall gleichkomme. Der Wirt¬
schaftsminister wies darauf hin, daß heute die deutsche Staats-
und Privatwirtschaft sehr stark mit kurzfristigen Schulden an
das Ausland belastet seien. Wenn in Deutschland außenpoli¬
tische Dummheiten gemacht würden, wenn man etwa in irgend¬
welche scharfen Anseinandersetzungen mit dem Ausland gerate,
so bedeute die Kündigung jener Schulden eine ganz schwere
Gefahr . Denn sie habe auf jeden Fall eine weitere Schwächung
unserer Schaffenskraft, also Wirtschaftskrise und Arbeitslosig¬
keit, im Gefolge. Deshalb vertrete er die Anschauung, daß die
Regierung Brüning unbedingt gehalten werden müsse bis zum
äußersten. Jeder Regierungswechsel sei jetzt vom Uebel. Es
sei ein Unsinn zu behaupten-, die DemokratischePartei vertrete
eine „Bürgerblockpolltik". Die demokratischePartei habe sich
lediglich für einen bürgerlichen Block der Mitte eingesetzt, der
keineswegs gegen die Arbeiterschaft eingestellt sein dürfe. Auch
der württembergischeu Regierung könne man keinerlei arbeiter¬
feindliche Haltung vorwerfen . In Württemberg werde mehr
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gegen Arbeitslosigkeit und für Arbeitsbeschaffung getan als
etwa in Baden und Hessen.

Keine „Zwangsarbeit ".
Stuttgart , 28. Okt. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:

Die „Süddeutsche Arbeiterzeitung " vom 28. Oktober berichtete
in großer Aufmachung über einen angeblichen Erlaß der württ.
Regierung , nach welchem die Gemeinden angehalten worden
seien, Zwangsarbeit einzusühren . Erwerbslose J ugendliche unter
21 Jahren , sowie Arbeiter , die in der Krisenfürsorge stehen,
sollen nach diesem angeblichen Erlaß zur Zwangsarbeit zu
einem Stundenlohn von 20 Pfennig angewiesen werden kön¬
nen . Diese Meldung ist in jeder Beziehung frei erfunden.
Irgend eine besondere Verfügung der württembergischen Be¬
hörden ist überhaupt nicht ergangen . Soweit jugendliche Er-
werslose von den örtlichen Behörden zur Arbeit angehalten
werden , geschieht das auf Grund der in dem Gesetz über die
Arbeitslosenversicherung vorgesehenen Bestimmunaen , die seit
langem in Kraft sind.

Ter letzte. Probeflug der „Do . X".
Altenrhein , 28. Okt. Nachdem in den letzten Wochen schon

verschiedene kleine Werkstättenflüge vorausgegangen waren,
startete „Do . X " am Dienstag gegen Mittag zu einem nahezu
fünfstündigen Probeflug über dem Bodenseegebiet . An Bord
befanden sich außer der Besatzung noch 10 Personen , und zwar
verschiedene deutsche und schweizerische Pressevertreter , Film¬
leute und einige italienische Offiziere . Wie verlautet , handelt
es sich bei diesem Flug um den letzten Probeflug des „Do . X"
vor seiner Europa - und Amerikareise , die vielleicht schon in
den allernächsten Lagen stattfinden wird . Die Fahrt wurde
dem Programm entsprechend durchgeführt , wobei navigatorische
und meteorologische Versuche angestellt wurden . Das Flug¬
schiff stand unter dem Kommando von Flugkapitän von Chri¬
stiansen . Es wurde geführt von den Piloten Merz und Schid-
lauer , denen neben dem Navigationsoffizier Niemann , Bord¬
ingenieur Eitel und Funkingenieur Kiel noch sechs Bordmon¬
teure zur Seite standen . Die Amerikaflug -Mannschaft besteht
also einschließlich des Kapitäns aus 12 Mann.

Keine Aufklärung in Maybach.

Saarbrücken , 28. Okt. Der Lei dem Unglück auf der Grube
Maybach schwer verletzte Bergmann Ewen aus Friedrichsthal
ist in der Nacht zum Dienstag im Krankenhaus Fischbach seinen
Verletzungen erlegen , so daß das Bergwerksunglück bisher 96
Todesopfer gefordert hat . Der letzte noch in der Grube befind¬
liche Tote konnte noch nicht geborgen werden . Man weiß auch
noch nicht , um wen es sich handelt . Die Vermutung , daß der
Fahrhauer Meißel in Frage kommt , wird bezweifelt , da es
möglich sei, daß er unter den Nichterkannten sich befindet . Zwei
Rettungsleute mußten wegen schwerer Gasvergiftungen ins
Krankenhaus gebracht werden . Die erste amtliche Untersuchung,
zu der auch die Vertreter der beiden großen Bergarbeiterorga¬
nisationen hinzugezogen waren , verlief ergebnislos . Die Ar¬
beitervertreter vermuten , daß sich der Explosionsherd in . einem
Aufbruch der Grubenstrecke nach Bremsberg I-Ost befindet und
nicht an der Umbruchstelle zu den Grundstrecken nach Abteilung
III und IX. Die ganze Belegschaft dieses Bremsberges hat den
Tod gefunden . In einem Teil des Bremsberges wurde durch
die Explosion ein Brand entfacht , der zurzeit noch anhält . Für
Mittwoch , dem Tag der Beisetzung der Opfer von Maybach , hat
die Regierungskommission im ganzen Saargebiet alle Lustbar¬
keiten verboten . Aus allen Gruben des Saarreviers wird am
Mittwoch die Arbeit ruhen . Das preußische Staatsministe¬
rium hat alle öffentlichen Tanzveranstaltungen und alle an¬

»MW RklieMrg.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Albert Weimar » Saltlermeisters von Höfen,
jetzt in Hannover, ist Termin zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters und zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schlußverzeichnis bestimmt aus
Dienstag den 18. November 1930 , nachmittags 4 Vs Uhr,
vor dem Amtsgericht Neuenbürg.

Den 28. Oktober 1930.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Alle Arbeitgeber, die nicht mehr als 10 versicherungs¬

pflichtige Personen beschäftigen, haben die Quittungskarten
der häuslichen und landwirtschaftlichen Dienstboten, Arbeiter,
Gesellen, Lehrlinge, Hausgewerbetreibenden, Monatsfrauen
usw. am Dienstag den 4. November ds. Is .. vormittags
8.30 Uhr bis 12 Uhr, nachmittags 2—6 Ahr. auf dem
Rathaus zur Prüfung oorzulegen und die Lohnbücher oder
Lohnlisten mitzubringen.

Zur gleichen Zeit haben auch alle unständigen Arbeiter
und Arbeiterinnen (Taglöhner , Läglöhnerinnen , Ernte¬
arbeiter und Erntearbeiterinnen , Bauweingärtner , Aus¬
hilfskellner und Aushilfskellnerinnen , Essenträgerinnen,
sowie die in Kundenhäusern arbeitenden Wäscherinnen,
Näherinnen , Büglerinnen und Putzerinnen ) zu erscheinen,
ihre Quittungskarten vorzuzeigen und Auskunft über Ort
und Dauer ihrer Beschäftigung zu erteilen.

Auch die freiwillig Versicherten haben ihre Quittungs-
Karten vorzuzeigen.

Nach § 1466 der Reichsoersicherungsordnung und
den Ueberwachungsvorschriften der Landesversicherungs¬
anstalt Württemberg können Arbeitgeber und Versicherte
durch Geldstrafe bis zum Betrage von 1000 Mark zur
Erfüllung ihrer Pflichten angehalten werden.

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.
Der Kontcollbeamte

der Landesoersicherungsanstalt Württemberg.

Lil« Vsge ist kein Lonnlsg
sagt ein bekanntes Lied. Auch für Geschäftsleute gibt es
nicht nur Weihnachtswochen, wo das Geschäft alleine läuft.

Was Sie beim guten Geschäftsgang an Werbekosten einsparten,
sollten Sie jetzt in die Werbung stecken. Seien Sie überzeugt,
daß man gerade jetzt Ihre Anzeigen mit besonderer Auf¬
merksamkeit betrachten wird.

deren nach außen hin wahrnehmbaren Vergnügungen für Len
Beisetzungstag der Opfer von Maybach verboten.

Me Reichsgeschästsstelle der Deutschen Not Hilfe Berlin
nimmt Spenden aus Anlaß des Grubenunglücks im Saargebiet
auf das Postscheckkonto Berlin Nr . 103 900 oder auf das
Sonderkonto „Deutsche Nothilfe ", Grubenunglück Saargebiet,
bei der Zentrale der Deutschen Bank und Diskonto -Gesellschaft
in Berlin entgegen.

Vereinbarung im Berliner Metallarbciterkonflikt.
Berlin, 28. Okt. Unter dem Vorsitz des Reichsarbeits-

ministcrs Dr . Stegcrwald fanden heute im Reichsarbeitsmini¬
sterium Verhandlungen mit Vertretern der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer der Berliner Metallindustrie statt, die mit fol¬
gender Vereinbarung endeten : 1. Die Arbeit wird sofort unter
den alten Bedingungen wieder ausgenommen . Maßregelungen
aus Anlaß dieses Streiks finden nicht statt. 2. Die Entschei¬
dung der im Schiedsspruch vom 1b. Oktober behandelten Fra¬
gen erfolgt durch Schiedsspruch einer Schlichtungsstelle . Sie
besteht aus drei Unparteiischen , die vom Reichsarbcitsminister
im Benehmen mit den Parteien ernannt werden . 3. Die Ver¬
handlungen vor der Schlichtungsstelle sind möglichst bald zu
beginnen . Die Entscheidung hat spätestens in der ersten Woche
des November zu erfolgen und ist endgültig . Am Mittwoch
den 29. Oktober setzen sich die Betriebsräte mit den Firmen
wegen der Wiederaufnahme der Arbeit in Verbindung.

Polizeiskandal.
Schneidemühl , 28. Okt. Die Regierungsbehörden in

Schneidemühl sind unglaublichen Unregelmäßigkeiten bei der
dortigen Kriminalpolizei auf die Spur gekommen . Eine vor¬
läufige Untersuchung hat ergeben , daß eine Reihe von Krimi¬
nalbeamten , an ihrer Spitze der Leiter der Kriminalpolizei,
Kriminalrat Phiuppi , Gelder , die zur Verfolgung von Ver¬
brechern dienen sollten , für sich selbst verwandt haben . Philippi
und sein früherer Vertreter sind mit sofortiger Wirkung vom
Amt enthoben worden . Gegen diese beiden leitenden Beamten
hat der Regierungspräsident der Provinz Grenzmark das
förmliche Disziplinarverfahren mit dem Ziel der Dienstent¬
lassung eingeleitet . Gleichzeitig Prüft die Staatsanwaltschaft
die Frage , inwieweit Betrug gegenüber den Behörden und Ur¬
kundenfälschung vorliegt . In dev Grenzmark hat die Auf¬
deckung dieser unerhörten Vorkommnisse große Erregung her¬
vorgerufen.

Dammbruch an der Katzbach.
Lieg nitz,  28 . Okt. Bei Alt -Beckern ist am Dienstag

vormittag der große Katzbach-Damm durchgebrochen. Die
Fluten setzten die in der Nähe gelegenen Gehöfte unter Wasser.
Das Vieh konnte noch gerade rechtzeitig gerettet werden . Der
Schaden , den das Wasser angerichtet hat, und noch anrichten
wird , übersteigt alle Befürchtungen . Der Damm hinter der
Schleuse , der den gewöhnlichen Wasserspiegel der Katzbach um
etwa 6 Meter überragt , war bereits in der Nacht zum Diens¬
tag überspült worden . Das Wasser hatte in den Dammrand
tief eingegriffen . Noch in der Nacht wurden die umliegenden
Feuerwehren alarmiert . Die Riffe wurden mit Sandsäcken
ausgefüllt . Das Wasser spülte die Säcke jedoch rasch hinweg.
Das nieder gelegene Klein -Beckern stand schon vorher fast voll¬
ständig unter Wasser. Noch bis zur letzte» Stunde setzte man
alles daran, um die katastrophalen Folgen eines Dammbruchs
zu verhindern . Man befürchtet jetzt den Einsturz der Katzbach-
Brücke bei Pfaffendorf.

Wie aus Jauer berichtet wird , wurde der das Dorf Peter¬
witz durchflutende Hellenbach zum reißenden Strom . Der Hel¬

Gemeirrde Birkenfeld.

Die Gemein-egrund-ülke hinter
der Kirche

werden am Donnerstag den 30. Oktober 1930, abends
r/s7 Uhr, auf dem Rathaus für weitere3 Jahre (1931 bis
1933) wiederholt verpachtet.

Interessenten werden eingeladen.
Birkenfeld , den 29. Oktober 1930.

Gemeindepfleger Heeß.
Birkenfeld.

EvangelifationsvortrLge
von EvangelistP. Schwefel

von Montag , 27 . OKI., bis 2. November , Beginn täglich
abends 8 Uhr, im Hotel „Schwarzwaldrand".

Programm:
Mittwoch: Verloren— gefunden.
Donnerstag: Ein Blick ins Jenseits.
Freitag: Wiederkunft Christi.
Samstag: Wie wird's im Himmel sein?
Sonntag: Das kommende Weltgericht.

Jedermann ist herzlich eingeladen. — Eintritt frei!
Der Einberufer : Förfchler.

Einladung zm
Ernte-GesangfÄer
im „Waldhorn" in Schwann Donnerstag den 30. Okt.,
abends 8 Uhr, veranstaltet durch die Evang..Gemeinschaft.

Zum Vortrag kommen: Sologesänge, Lieder eines
gemischten Chors, Gitarrenlieder.

Keiner, der Gesang und Musik liebt, darf fehlen.
Eintritt frei!

Neuenbürg.

Die Totengedenktage find nahe!
Gedenket der Verstorbenen , gedenket ihrer in
Liebe und schmückt mit Blumen  die Stätte,

da sie ruhen.
Empfehle schöne , blühende

Materaftera, Wie Minen- nnd Waldkrnnze
in schönster und billigster Ausführung.

Gottlieb Eraubner Witwe , Gartenbaubetrieb.

lenbach überflutet Gärten und Wiesen , reißt Brücken weg uni,
zerstört die Wohnungen . Viele Häuser im Niederdorf steb-,
unter Wasser und mußten geräumt werden . Auch in Raudten
yt das Wasser m die meisten Gehöfte eingedrungen , so daß di-
Wohnungen geräumt werden mußten . Das Hochwasser ^
Katzbach hat bei Schönau katastrophale Formen angenommen
Es :st Las größte Hochwasser seit 1897. Der bisher augerichte '
Schaden ist auch nicht im entferntesten zu überseben ' Auh„
der Stadt Schönau sind mehrere umliegende Dörfer von den,
Hochwasser schwer getroffen . Jeder Verkehr ist nicht nur aui
den Neben - sondern auch auf den Hauptstraßen unterbunden

Auch im Kreise Glogau hat die Oder unermeßlichen Scho-
den bereits angerichtet und wie überall Gärten , Wiesen und
Gehöfte zum Teil überflutet . In Glogau selbst rechnet man
mit einem Ansteigen der Oder bis 5 Meter . Es steht zu er¬
warten . daß der niedriger gelegene Domstadtteil völlig unter
Wasser gesetzt wird . Außer an der rechtsseitigen Katzbach
unterhalb von Alt -Beckern ist heute vormittag in der Mbe
von Rüstern der Schwarzwasserdamm geborsten . Wenn dst
Schwarzwasser noch weiter st^ gt , ist damit zu rechnen , daß die
Eisenbahnstrecke von Liegnitz nach Graudenz unterbrochen wird

Der dritte Katzbach-Damm durchbrochen.
Liegnitz, 28. Okt. Dienstag mittag ist auch der Schutzdamm

zwischen dem Frauenhag und der Umgehungsbahn bei Pfaffen¬
dorf an vier Stellen von den Fluten durchbrochen worden
Das Wasser kann ungehindert in das Gelände des Frauenhao
auf dem auch das Telegraphen - und Zollamt stehen, eindringen
Am Dienstag mittag zeigte die Oder bei Ratibor einen Wasser¬
stand von 6,12 Metern gegenüber etwa 2 Meter am 26. Oktober
Da von den weiter oberhalb gelegenen Ortschaften ein weiteres
Ansteigen des Wassers gemeldet wird , dürfte einstweilen mit
einer Besserung der Lage im oberschlesischen Ueberschwcm-
mungsgebiet nicht zu rechnen sein. Man erwartet , daß die
Oder bei Ratibor um weitere 30 bis 10 Zentimeter steigen wird.
Nördlich von Ratibor sind weite Wiesen - und Ackerflächen über¬
schwemmt.

Die Lage in Brasilien.

Washington , 28. Okt. Die Militärjunta in Rio de Janeiro
hat , nach einer Meldung der dortigen amerikanischen Botschaft
die Anerkennug und Durchführung aller internationalen Ver¬
pflichtungen und Verträge zugesagt . Der Staatspräsident vokl
Rio Grande dol Sul , Dr . Getulio Vargas , dem die Militär¬
junta die Bundespräsidentschaft angetragen hat , ist bisher noch
nicht in Rio de Janeiro eingetroffen . Ob das Angebot der
Militärjunta an Dr . Getulio Vargas die Billigung aller bra¬
silianischen Staaten finden wird , wird im Hinblick darauf , daß
de Revolution sich bekanntlich gegen den zum Nachfolger des
Bundespräsidenten Dr . Washington Luis gewählten derzei¬
tigen Staatspräsidenten von Sao Paolo , Tr . Julio Prestes,
in erster Linie richtete , bezweifelt . Die Stellung des Staates
Sao Paolo gegenüber Dr . Getulio Vargas ist einstweilen noch
unentschieden.

Paris , 28. Okt. Die Agentur Havas meldet aus Rio de
Janeiro , daß im Staate Sao Paolo eine neue Regierung ge¬
bildet worden ist. Präsident wurde der Professor für lltechts-
wissenschaft, Morato . Im übrigen kommt in der Zusammen¬
setzung der Regierung der Sieg der Demokratischen Partei in
Sao Paolo zum Ausdruck . Die neue Regierung soll günstig
ausgenommen worden sein.

Rio de Janeiro , 28. Okt. Die Führer der Aufständischen,
Aranha und Collor , sind hier eingetroffen . Sie wurden von
den Vertretern der Regierungsjunta empfangen und von der
Menge lebhaft begrüßt.

Eßt Fische
Neuenbürg.

Mittwoch « . Donnerstag

SWWrtie
im FelseNM".

ttotilssum-Mtierei.

Birkenfeld.
Suche für sofort oder später

eine schöne, sommerliche

Zu erfragen bei
Christine Dollmer,

Karlstraße 19.
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